
Der 1immer weiter fortschreitende Nivellierungs-
Reinhard toß prozeß zwischen den deutschen protestantischen

Kirchen i1st zweifellos auf diese ideologischen Ee1it-

Neuere Demokra- begriffe zurückzuführen, teilweise allerdings 11Ur
indirekt. DDenn da die Kategorien «Brüderlich-

tisterungsbestrebungen keit» und «Dienst» politisc. indiferent I1  ‘5
daß Ss1e sich ZUr Rechtfertigung der unterschied-

1m deutschen Llichsten Organisations- und Herrschaftsformen be-
NnNuLZen eßen, gerieten die RC  en Institutio-Protestantismus IC uch 1n ihrem eigenen Aufbau 1in nahezu voll-
tändige ängigkeit NC} jeweils herrschenden
politischen System und der gesellschaftlichen Knt-
wicklung, wobel s1e lediglich einen längeren e1t-
aun 7AUhE Adaptation benötigten und infolgedessen

DIie deutschen protestantischen rchen befinden als gesellschaftlic. konservatiıve Ta wirksam
sich, WAaS Verfassung un: Herrschaftsstrukturen wurden. Das beste eispie. für diese Abhängigkeit
angeht, 1in einem Nivellierungsprozeß. Be1i der zugleic. aber uch den bis heute bedeutsamsten
Entstehung der einzelnen tchen sehr Entwicklungsschritt auf ine Demokratisierung
unterschiedliche Konzeptionen wirksam ZCWESCHHI, bietet die inNeuorientierung ach dem
die 7zwischen den Extremen eines streng hierar- Krsten Weltkrieg. Miıt dem Ende des Katserreichs
hischen «landesherrlichen Kirchenregiments» und dem Sturz der deutschen Fürsten Wrr «die
und einer presbyterlal-synodalen Verfassung agen tragende Säule des evangelischen Kirchentums»,
Irotz unterschiedlicher ähe demokratischen der Summepiskopat, gefallen {dDie 1n der olge
Verfassungsformen wurde durchgängig die An- entstandenen landeskirchlichen Verfassungen sple-
dersartigkeit kirchlicher Herrschaftsformen be- geln gerade 1n ihrer Unterschiedlichkeit den
tONT. Am besten Aäßt sich dies den rel ideolo- allgemein-gesellschaftlichen Bewußtseinsstand der
gischen Leitbegrifien verdeutlichen, die sich fak- jeweiligen Reg1lon, mMI1t einigen konserva-
tisch als Verschleierung der Machtverhältnisse tiv-beharrenden Elementen, wieder. Direkte Aus-
auswirkten: Brüderlichkeit, Dienst, inmütigkeit. wirkungen hatte 1Ur die Kinmütigkeitsideologie,

DIe «Brüderlichkeit» die die der Gleich- die verschiedenen Kirchenbünden e ein
e1it un! der Menschenrechte 1im demokratischen Nivellierungstrend, der seinen Abschluß nach dem
System ausfüllt macht rechtliche Absicherungen Zusammenbruch 194) 1n der Gründung der EKı
zugunsten freiwilligen Verzichts auf Machtaues. (Evangelische Kirche in Deutschland) fand De-
übung überflüssig. (Die Pervertierung dieser Kate- mokratisierende Verfassungsänderungen fanden
gorie zeigt sich 1m heutigen kirchlichen Sprach- direkt nach 1945 übrigens nicht Ins espräc
gebrauch durchgängig: mit «Bruder» darf 1LLUX kamen S1e TST VOTL wenigen Jahren, als einerseits
der Gleichrangige oder Untergebene angeredet die alten Verfassungstexte A0 der zahllosen KEr-
werden, nicht ber der Vorgesetzte.) Die Kate- ganzungen und Veränderungen einer generellen
gorie «DIienst» anstelle der demokratischen Auf- Revision bedurften, andererseits das Ende der Ara
tragsautorität diskriminiert schon 1m Ansatz Adenauer und die eginnenden gesellschaftlichen
1ne Kontrollmöglichkeit; geschie 1in ZEWS- Gärungen gyewlsse Verfassungsänderungen uch
sensmäßiger Verantwortung VOLI Gsott un bedarf geraten erscheinen eßen, WC111)1 INa nicht 1n p —
VO:  e seliten mMenscC.  er Instanzen nıcht einer litische Schwierigkeiten kommen wollte
Überprüfung, sondern des «Vertrauens» und des Den WHENUCHEN Demokratisierungsbestrebungen,
« Mittragens». Das Postulat der « Einmütigkeit» die mit diesem Zeitpunkt VOTLT 11U. ESHST vier Jah-
schließlich verdrängt die 1im demokratischen SYy- TCIL begannen, damit VO vornherein schr
stem tordernde egelung für den Austrag VO:  S CHNSDC Grenzen gesetZt, un schon jetzt zeichnet sich
Oon:  en un den Schutz VO:  S) Minderheiten; ine 7weilite 2se der ntwicklung ab S1e läßt
heute wird immer häufiger als repressives In- sich leichtesten charakterisieren, WE IinNAan

gegenüber Innovationsversuchen und 7wıischen den kirchenoftfiziellen emühungen
Initiativen einzelner Landeskirchen oder irch- einerse1lts und dem ngagement kleiner irchen-
en Gruppen eingesetzt eLIw2 1im Streit kritischer Gruppen andererseits unterscheidet.
das Antirassismusprogramm des ÖRK Aährend gegenwärtig GISTE; WE auch zögernde

pAA  O



NEUERE DEMOKRA  RUNGSBESTREBUNGEN

chritte einer Demokratisierung ON oben» Widerstandes sicher se1n, nicht 1L1Ur VO:  a se1iten
gebahnt werden, die aber Sanz 1im Rahmen for- der Leitungsgremien, sondern uch VO:  e der C1L-

maler Regelungen bleiben, zeigen sich die VOIlN rückenden ehrheıit derjenigen Gemeindeglie-
unten» wirkenden Reformbewegungen einer der, die kirchlich och interessiert sind. Im fol-
formalen Demokratisierung immer desinteressier- genden sollen die Bestrebungen der verschliedenen
ter. Diese gegenläufige ewegung resultiert aus Gruppen eLtwaAas näher beschrieben werden.
der Erkenntnis beider Lager, daß ine solche ] e- Die kirchenkritischen Gruppen, Arbeits- un:!
mokratisierung der rchlichen Institutionen die Aktionskreise lassen sich 11Ur aus dem Zusammen-
konservative Grundstruktur der Kirche kaum be- hang mit der allgemeinenen ewegung, ihrem
TO bzw. 1L1Ur schwer verändern geeignet ist. Entstehen und ihren Wandlungen in der Bundes-

och VOTL wenigen Jahren, 1n der ersten ase, republik aNngEeMECSSCH beurteilen. Von da her be-
bot sich ein ganz anderes Bild, als in vielen PrO- trachtet uten S1e im aNzZCN nicht übermäßig —

testantischen Landeskirchen kleine militante Grup- volutionär, sondern eher wI1e ine gyemäßigte
PCH als «außersynodale Opposition» die 1n unbe- Nachhut [ die radikalsten, melst studentischen
achteter Brüderlichkei: konferierenden Synoden Gruppen entwickeln ihre Konzeptionen, Strate-
aufschreckten un in 7zuweilen ELWA!| schrillen NO- yien und Arbeitsformen WAar parallel ZuUr «Jungen
HCH den Stil allgemeiner Honorigkeit torten. Linken»; aneben ber bestehen „ahlreiche ZC-
Die zunächst wirksamste Wafte in der Argumen- mäßigte oder gvemischte Gruppen, liberale Kreise,
tat1on dieser Gruppen WAarTr die Kritik undemo- denen ine bessere Vermittlun zwischen
kratischen Strukturen un Verfahrensweisen der gesellschaftlichen und kirchlichen Interessen geht,
kirchenleitenden Gremtien un Amter. Hier 'boten Technokraten, die sich ine Effektivierung des
die kirchlichen Institutionen 1n der 'Tat breite An- kirchlichen Apparats oder den Ausbau rtch-
orifisflächen. S1e reaglerten jedoch überraschend er Soz1ialisationstunktionen bemühen, theolo-
flexibel Sehr bald tauchte das Demokratisierungs- gische Zirkel un! bewußt christliche (Geme1inde-
thema 1n den Tagesordnungen vieler KreIlis- und glieder, die sich unchristlichen achtmiß-
mehrerer Landessynoden auf, irchenreformer brauch un mangelnder Entschiedenheit kirchli-

cher Instanzen stoßen, aber uch christliche So7z1a-machten Votrags-Rundreisen, Evangelische Aka-
demien hatten ein «aktuelles Thema» TFC- listen, die sich nicht mehr 1n dere ngagle-
ftunden. Das nach Jahren Erreichte mußte den ren, ihr jedoch das Vorrecht absprechen, christ-

1C Anstöße un: nsprüche vermitteln kön-kritischen Gruppen 7zweifelhaft erscheinen:
ihre Energ1e WAarTr ein Problem gebunden WOTI- NCIL, und schließlich Sozialisten, die die noch wirk-
den, das, ohne merklichen rfolgen führen, SaIinllc gesellschaftliche Funktion der RE als

konservative 2aC bbauen wollen Diese VCI-der NC gestattet hatte, sich weiter mMI1t sich
selbst beschäftigen. Kritisch muß jedoch VCI- schiedenartig motivierten Gruppen und Kreise
merkt werden, daß viele der Gruppen auch Na1v wirkten gemeinsam auf eine Demokratisierung

der rchen hin.J0 sich auf die Formalfragen Wahl
der Synoden un Amtsträger, Trennung von Le- Es ist menrtiaAC. versucht worden, die verschlie-
oislative und Exekutive einengen lassen und denen kirchenkritischen Gruppen und Tendenzen
nicht hinreichend auf den 1n  en Forderun- rubrizieren und werten, jüngst wieder
SCn eines gesellschaftspolitischen Kngagements VO  D olf-Dieter Buckow.1 Er unterscheidet, VOL-

beharrten. sichtiger als seine orgänger, 11U7 noch 1er Grup-
pCH voneinander: konservative Gruppen mi1t theo-So wird gegenwärtig das Demokratisierungs-

thema VO den kritischen Gruppen kaum mehr logisch-pietistischem Kirchenverständnis w1ie den
ausdrücklich aufgegrifien, während VO:  5 £Aiiziell «Arbeitskreis Evangelische Erneuerung» 1n Bayern,
kirchlicher Selite inzwischen o überreg1ional denen ine «bessere Kirche» be1 Ausblen-
diskutiert wird VO  5 der «Arnoldshainer dung der gesellschaftlichen ufgaben geht; 1be-

ale Kreise w1e die «Kritische Kirche ürttem-Konferenz», der 7ehn Landeskirchen angehören.
berg», die ine «bessere Durchdringung derWo allerdings reformerisch Engagierte inner-

kirchliche Positionen erlangt en und 11U:  w De- Gesellschaft mi1t den verschiedenen irchlichen
mokratisierungsprozesse MIt emanzipatorischen Diensten» besorgt sind; progressive Gruppen
Tendenzen vorantreiben und dies Aßt sich ledig- w1e die Iniıtiatoren der « Politischen Nachtgebete»,
lich 1n der EKHN (Evangelische inG. in Hessen die innerkirchlich nicht mehr Engagierte DC-
und Nassau) beobachten können s1e des ”„ähen sellschaftlich ktuelle TODIeme (Heimerziehung,
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Obdachlose, Dritte Welt uSW.) sammeln; schlie(3- und Fraktionsbildungen 1n den Synoden hinzu.
lıch christliche Sozlialisten, die in Kommunen, esondere Bedeutung 1st jedenfalls der Befristung
unter Lehrlingen, Gefangenen oder remdarbei- aller Wahlämter beizumessen, un WAar nicht
tern gesellschaftsverändernd wirken. Kine Kin- sehr 1n der Postulierung des «rotlerenden Systems»
ordnung der bestehenden Gruppen in 1ne dieser bis S  ab auf die als unNter. des Pfarramts
Rubriken erscheint jedoch bedenklich, WeNnNn man (der AKG Peine-Burgdorf ordert nach höchstens
beobachten kann, zahlreiche Gruppen in einem Jahren 1im Pfarramt, bei Nichtwahl 1in e1in höhe-
Lernprozeß die aufgezählten Positionen nachein- 1LCS Amt, für mindestens a.  Cu die
ander einnahmen oder in ihnen verschiedene Basıs als Diakon, Soz1i1alarbeiter Ö, A sondern
Tendenzen nebeneinander stehen. och befinden mehr och ezüglic der höchsten Ämter: 1IN-
sich die meisten Gruppen in einem Kläiärungspro- men mi1t einer Personalisierung VO  } 2aC. SO ein
zeß, den nicht als endgültige Position ixieren Amtsverständnis abgebau werden, dessen Autori-
oder galt abqualifizieren sollte Interessanter scheint tAt einer Beauftragung, Kontrolle un! Kritik nicht
C5S, die Entwicklung der allgemeinen Tendenzen bedarf, we1l se1ine ur VO  } Gottes Auftrag

verfolgen. un! nicht VO:  5 irgendeiner menschlichen Nstanz
Kinen Kinblick in das Entwicklungssta- herleitet. Die Demokratisierungsforderungen WCCI-

dium VOTL Z7wel ahren bietet der Dokumentations- den also VO: dem Interesse geleitet, irrationale
band «Kritische Kirche».? Hr entstand ZU elt- Begründungen VO  a} Machtpositionen und Ver-
punkt der größten 1ta) der Gruppen; 1NnZzwWI1- haltensweisen einzuschränken, zugleic. ber uch
schen hatte sich die Sammlungsorganisation «Ak- verhindern, daß gesellschaftlic. konservative
tion Kirchenreform» gebildet un! ihren Intftorma- Entscheidungen un Strukturen mit pseudo-
tionsdienst «akid» erscheinen lassen. theologischer, sozlologisch unbrauchbarer Kate-

‚We1 Dinge en den 1n dem Band IM- gorien (Z «Dienst») verteldigt werden. Die FC-
melten rund 79 Dokumenten besonders auf. Kr- sellschaftspolitische Funktion der Demokratisie-
stens sind das angesprochene oder kritisierte Ge- rungsIiorderung ist etztlich Iso nıcht sehr
genüber fast ausnahmslos kirchliche Institutionen darin sehen, 1iNall die kirchlichen nstitu-
oder Gremtien. Als Forum öftentlicher Auftritte tionen durch Strukturreformen einem fungiblen
werden VOTL em Synodaltagungen benutzt. Das Instrument humanıitär-emanzipatorischer Gesell-
heißt 1iNAan nıcht EeLwWw: kirchliche Funktionen schaftsteformen umfunktioniert, sondern daß MNan

oder Apparate für gesellschafts- un: bewußtseins- ihre Strukturen un Verfahrensweisen — selbst SZC-
veränderndes irken ein (Kirche als Instrument), 1INCSSCIL dem Niveau heute gemein akzeptier-
sondern konzentriert sich auf die C als ter demokratischer UOrganisat1ons- und Verfah-
verändernden Bestandteil der Gesellschaft (Kirche rensformen als bsolet bloßstellt, dieser Art
als Objekt). e1 sucht 11a die TC auf die ihren weithin och geltenden moralischen acht-
Konsequenzen ihrer eigenen Verkündigung fest- anspruch 1N Staat un Gesellschaft in rage stel-
zulegen und kritisiert sarkastisch die iskrepanz len Wie ambivalent die Funktion der Demokrati-
7zwischen Anspruch und Wirklichkeit, 7zwischen sierungsaktivitäten 1in den Gruppen allerdings e1n-
Te un Handeln Als zweiıltes fällt auf, die geschätzt wurde, zeigt sich darin, Gruppen-
beiden, 11Ur immer wlieder varıierten Grundpostu- minderheiten überall 7zäh und ernsthaft, WE uch
late innerkirchliche Demokratisierung un: DFC- geringfügige Verfassungskorrekturen betrieben,
sellschaftspolitische Parteinahme für die Unter- se1 CS, wenigstens 1m CN eigenen irkungs-
drückten Yanz unvermittelt nebeneinander STE- bereich egalitäre Verhältnisse schaffen, se1
hen. Es ist daher nicht SKanz eindeutig, welche uch in der Hofinung, durch Kumulation VO

Interessen hinter den Demokratisierungsforderun- Teilerfolgen langfristig doch eine qualitative Ver-
SCH stehen. In der ege. werden drei Desiderate änderung der autoritären Strukturen durchzuset-
rthoben Demokratisierung der ahlen Sen- Zzen

kung des Wahlalters, direkte ahlen allen eg1s- Interessant 1St CS, den allmä  en andel
1in der hierarchisch-kirchlichen Reaktion aufativen Gremien, Befristung der Dauer er Wahl-

amter durchgehende Gewaltenteilung ; £en- diesef beobachten In der ersten Pha-
Jegung des IC  en Handelns Öfentlichkeit S! repräsentativ durch ein Votum Dietztelbin-

Selbst-der Jegislativen Gremien, Informationspflicht, Un- gers® vertreten, WIF'! och 1n er
abhängigkeit der kirchlichen Presse oft kommt verständlichkeit die Unverrechenbarkeit der KIir-
als viertes Desiderat die Förderung VO  - Gruppen- che MIt jeder anderen weltlichen Gemeinschaft
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postuliert. Kirche ist ine «Gemeinschaft eigener sationsfaktor oder Inıtiator emanzipatorischer (se-
Art», ist « Dienstgemeinschaft», denn 1n iıhr «geht sellschaftsveränderungen) gemeinsam der christ-

lichen Botschaft INESSCIL und 1N konkrete Ar-nicht das Herrschen, sondern das 300
seitige Mitteilen der en Christ1». Das Ver- beitsaufträge umzusetzen. Es wird niıcht über-
ständnis der Demokratie ist, bei Ner AfAnıität raschen, daß LLUTr einige der formaldemokratisch-
Z Christenglauben, für die S doch 1Ur technokratischen Anträge überzeugende Mehr-

heiten fanden och ist dies nicht entscheidende verwendungsfählig, denn mI1t i1ihm ist,
«auch WE WIr ihn noch human verstehen, die gegenüber dem Umstand, daß 11U' die tchliıche
Vorstellung VO  - Herrschaft und aC verbun- Institution selbst 1n der Demokratisierungsirage
den ber calso SO. unter euch nicht se1n > Sagt aktıv wird. Damıit gesteht S1e often bal daß die
Jesus». In gyewohnter eugnung innerkirchlicher 1t1. der Reformgruppen berechtigt Waäal, S1e
Herrschaftsstrukturen und irchlicher Machtaus- konzediert, daß die ireSprachregelung
übung nach draußen INa  m das VO:  n keiner «Grund und Auftrag der iCHe ihre partner-

schaftliche Struktur, das Priestertum Her .Jäu-TeC JC realisierte, we1l institutionell Sal nicht
realisierbare Postulat Jesu die der wahren uigen 1EeU begreifen un deutlicher als bisher
Verhältnis praktizieren» sel. ber zugleic. möchte S1e

Kın tadium 1st EHFEICHT: seitdem irch- den Zzu Oonentlıic. gewordenen Streit wieder
liche Instanzen selbst in der rage einer Demokra- ter Kontrolle bekommen, ihn intra ufro auS-

tisierung initiatiıv wurden. Als repräsentatives Be1- tragen, ine «gemeinsame Orientierung » erre1-
spie. dafür se1 das orgehen der «Arnoldsheimer chen; bleibt uch in diesen Inıtliativen die DBrü-
Konfterenz» erwähnt, das inzwischen uch litera- derlichkeitsideologie bestimmend.
risch Ookumentiert ist.4 egenüber diesen kirchlichen Integrierungsver-

S1ie veranstaltete ine Tagung, der Vertreter suchen, die für die Kritiker ein Untergehen ihrer
der Kirchenleitungen, der Synoden und kritischer Stimme in einem pluralistischen Konzert bedeuten

würde, befinden sich die Gruppen, deren reputler-Gruppen der Gilie  irchen eingeladen wurden,
Ließ ach einleitenden Referaten eines rchen- lichste Vertreter auf dem Berufungswege bere1its
$ ines Technokraten un eines Kritikers Kingang 1n Gremtien und Synoden erhielten, auf
Resolutionen VO:  x Arbeitsgruppen votbereiten, dem Rückzug S1e interessierten sich nicht für ine
VO:  - der Versammlung abstimmen und VO  o Rechts- Revision der kirchlichen Herrschaftsstrukturen,
ausschüssen begutachten, dann den aNzenN den Formen einer Demokratie genugen
Vorgang als Empfehlung die Gliedkirchen wel- Ihnen oing und gyeht darum, daß 1n der Kirche

erlernt und praktiziert un 1in der Gesellschaft VCOI-terzugeben. DIie Einzelergebnisse sind nıicht be-
deutsam un sollen e 1L1UTr kufrz sk1izzilert WCI1I- mittelt wird, WAasS die Bedingung für die fruchtbare
den die 1n der MC Dietzfelbinger verk*‘7:etlenen Anwendung demokratischer Formen wäare:
Tendenz vorgetragene theologisc. überhöhende die Menschenwürde eines jeden oleich hoch
Position des Kirchenmannes fand kein Echo mehr, achten ist. S1e versuchen, dem Aufruf der christ-
vielmehr schälten sich als Gegensätze folgende en Botschaft, Nächster se1n, Parte1i neh-
Konzeptionen heraus: einerse1its be1i ejahung der MC für die bhängigen, Unterdrückten, Leiden-
volkskirchlichen Situation formaldemokratische den, folgen. So lassen sich die Demokratisie-
Reformen (freie und gleiche en Gruppen- rungsbestrebungen 1m deutschen Protestantismus
un: Fraktionsbildungen, intensive ÖOÖffentlichkeits- heute wohl weniger innerkirchlichen truktur-
arbeit, Neugliederung der Arbeitsbereiche ZUr VCI- veränderungen mMECSSECI)L: als dem E1insatz VO  }

Gruppen oder Einzelnen für den ‘ Abbau autor1-waltungstechnischen Optimierung 1m technokra-
tischen Interesse einer FEfiektivierung be1 Vorgabe tarer Strukturen 1n der Familie un! der KErzie-
einer «Mündigkeit» er Kirchenmitglieder ; hung, 1in den Kindergärten, Schulen, Lehrlings-

ausbildungen, Hochschulen, den verschieden-dererseits bei Ernstnehmen des veränderten e=
sellschaftlichen Stellenwerts der NC (schrump- artigen Arbeitsstätten die menschliche
fende Mitgliedszahlen, allgemeines Desinteresse wertung und kapitalistische Ausbeutung VO:

kirchlichen Ereignissen, zunehmende Ööffentliche E,  ingen, Gefangenen, Fremdarbeitern,
die Unempfindlichkeit für Unrecht, AusbeutungBedeutungslosigkeit, konservatives Image) inst1-

tutionalisierte Beteiligung der 1ECAHNe noch und Unterdrückung 1n der Dritten Welt [ )as Cha-
gaglerten un: betrofilenen Gruppen, die sStrit- rakteristikum der gegenwärtigen Phase 1n der
tige Aufgabe der RO (stabilisierender oz1ali- Kirchenreform 1st die el leiner Gruppen

222



DOKUMEN  KL ONCILIUM

begrenzten gesellschaftlichen Projekten, weniger essierten durchgeführt, VO  ) staatlichen WwI1e tch-
spektakulär als die Oftentlichen Konfrontationen lichen Instanzen beargwöhnt Demokratisierung
mMit kirchlichen Institutionen, oft ökumenisch oder der Basıs.
1n Zusammenarbeit mit kirchlich gat nicht Inter-

W.-D. Buckow, Protestantischer Protest. Dokumente. Zeit- REINHARD
chrift für bernationale Zusammenatbeit, Köln. Jg. 26, eft 4,
1970, 242 eMmMa des Hefttes Kirche im Untergrund. geboren 8091 Februar I9031I in SC} (Schwertz, Polen), 1966 In

‘ Kritische Kirche. Eine Dokumentation. Hrsg. V, Lange, der Evangelisch-Lutherischen Kıirche Ordiniert. Er studiertte den
Leudesdorfil, Ohrbach, Gelnhausen 19060. Universitäten Münster und rlın, ist Doktor der Theologte, Pro-
3 Hermann Dietzftelbinger, Landesbischo: der Evangelisch-Lu- fessor für eologie und Religionspädagogik der Pädagogischen

therischen Kirche 1in Bayern: Demokratie in der Kirche”? in Radius, Hochschule Braunschweig. Er veröfilentlichte Arbeiten ber die
eft 1969, Reform und Demokratisierung der Kirchen.

4 Demokratisierung der Kıirche”? Im uftrage der Arnoldshainer
Konferenz, hrsg. V, Viering U, Johnsen. Manuskriptdruck der
Arnoldshainer Konferenz, Berlin 197/0.

mokratische Experimente ollten hier durchge-
werden, weil diese Gemeinden ochDokumentation Concilium wenigsten die bestehende Gesellschaft al  —Unter der Verantwortung des Generalsekretariats paßt selen. Es wird nicht ausdrücklich davon FC-

sprochen, ber inNall darf doch wohl vermuten,Biärbel Kopetzky diese Gemeinden als ine elitäre Gemeinschaft
Robert Baer und als Avantgarde der NC gesehen werden.

In dieser Dokumentation wollen WIr versuchen,
auf die Situation der Hochschulgemeinden näherHochschulgemeinde einzugehen, un schließlic die rage beant-

und Demokratisierung worten, ob die Entwicklungen den Hochschul-
gemeinden olchen Hofinungen berechtigen.der Kırche [DDarzu wollen WI1r anhand der Literatur un: eigener
Erfahrungen unls ein Bild davon machen, WAas in
den Gemeinden 1n Westeuropa geschle un: VO:  }
welchen Faktoren ihre etzige Entwicklung ab-

Demokratie un! Demokratisierung sind heute häng1ig ist. Darüber hinaus haben WI1r einen kurzen
Schlagwörtern geworden, die alles oder ga nichts Bericht eines Studentenpfarrers aUuS$ den Vereinig-

bedeuten haben Be1 dem Stanı wachsenden ten Staaten mit aufgenommen. Aus praktischen
Gebrauch scheint ihr Inhalt und Wert bzuneh- Gründen 1st unls leider nicht gelungen, noch
MMI Demokratisierung WAar Zzuerst das Losungs- weltere Beiträge aus anderen Kontinenten CI-
WOTT der Studentenrevolutionen in den Jahren halten Wır sind u1ls deshalb des beschränkten
1968/69. ber diese Forderung wurde sehr schnell Rahmens dieser Dokumentation bewußt, der ber
VO  - anderen Gruppen der Gesellschaft übernom- durch die sich 1in er Welt hnlich vollziehenden
MC uch 1n den Kirchen wird immer mehr da- Entwicklungen den Universitäten wieder te1il-
VO  - gesprochen. In diesem eft VO:  e Concilium weise rückgäng1 gemacht wird.?
versucht i1Nall sich mMi1t dieser Forderudg auselin-
anderzusetzen, ach ihrer theologischen Berech-

P Was el Hochschulgemeinde ?tigung iragen und wI1e Ss1e mMi1t gewissen Nüan-
cierungen un:! Differenzierungen auf die Kirche ach dem katholischen Kirchenrecht X1Dt
angewandt werden kann eLWASs überhaupt nıcht uch 1n den me1listen Lex1ika

Von verschiedenen Seiten wird dabei immer wird mMan vergeblich unter diesem Stichwort
wieder die KErwartung geäußert, die och- chen, ja selbst das Handbuch der Pastoraltheologie
schulgemeinden als Modelle für eine demokra- nthält noch 1968 11Ur einen Artikel ber die
tische Struktur der Kirche dienen könnten.1 De- (Studentenseelsorge »
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